Y r 


Thurner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratio 


5 Nro, 216. Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 
P SIT In ne FE 


Mittwoch, den 13. September. 
BIN 


Irilung. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ns⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1811, 


Vor einem Jahre. 


3. September. Vollendung der 3. Parallele vor Straßburg. 
Daſelbſt wird an dieſem Tage die franzöſ. 
Republik proklamirt und mit Jubel an⸗ 
erkannt. 
N " Das Detachement des Generals Keller 
(Badiſche Truppen) vertreibt bei Bieſchheim 
und Colmar ein Corps Franctireurs. 


Tagesbericht vom 12. September. 


Deſt — Ueber die Zuſammenkunft des Deutſchen und des 
Jtz erreichiſchen Kaiſers in Salzburg wird der „Köln. 

Re aus Wien unter Anderem folgendes mitgetheilt: 
5 Bereit die beiden Souveräne in Salzburg vereinigt, iſt 

, Gedanke, dieſelbe Einſicht, die zwiſchen ihren bei⸗ 
ar tiniftern in Gaſtein gereift iſt — die Anerkennung 
eſſe factiſch beſtehenden Solidarität ihrer politiſchen Inter⸗ 
„ Auf welchem Gebiete dieſelbe zu ſuchen iſt, darüber 
bef die politiſche Welt mit mehr Inſtinkt als mancher 
dienste Neuigkeitskrämer ſich raſch informirt, als fie in 
Ser Annäherung eine Bürgſchaft des Friedens, ein 
Simptom der Berubigung freudig begrüßte. In dieſem 
Bede wird es wohl die Manifeſtation in Salzburg an 
eg eutung erhöhen, wenn nach Aufforderung des Kaiſers 

diesen Joſeph außer dem Grafen Beuſt, als dem Pathen 
beide Wiedergeburt einer alten Freundſchaft, auch die 
q en Minifter-Präfidenten Graf Hohenwart und Graf 
indraſſy daſelbſt erſcheinen, um ſich dem Kaiſer Wilhelm 
% i ellen zu laſſen und fo auch äußerlich darzuthun, daß 
A dieſer Beziehung wenigſtens alle potitiſch maßgebenden 


Die Paſſtonsſpiele in Bayern. 


m 


Mi 0 Schon in der Entfernung mehrerer Stunden vom Dorfe 
Sg erammergau zeigten ſich fliegende Buchhändler mit Text 
Ia bbildungen und zwiſchen einer Unzahl von Bettlern 
plten Verkäufer von Heiligenbildern und Figuren ihre 
a balträtbe ausgekramt. An allen Bierlocalen an der Straße 
9 te ſich das zu Fuß dem Beſtimmungsorte zueilende 

ublikum zuſammengefunden und zwiſchen vielen in ftiller 


Dia. betenden Wanderern fand ſich auch mancher vom 


Fuze: dem flülfigen Brode des Bayern, träg ſchleichende 
yBgänger. Je näher dem Ziele, um ſo zahlreicher der 
drang: 


Wer zählt die Völker, nennt die Namen, 

ie Alle dort zuſammenkamen, 

Neugierig theils, theils andachtsvoll! 
banden erika und England hatten große Schaaren ihrer 
den finder herbeigeſandt; die Nachricht, welche die Zeitun- 
mit brachten, es habe die Prinzeſſin von Wales die Spiele 
ſcwälbrer Gegenwart beehrt, war für alle im Süden 
0 ärmenden Engländer, und ihre Zahl ift Legion, die 
ung zu einem „Auf nach Oberammergau“. 

2 Eine anſehnlichere Muſterſammlung von verſchiedenſten 
Puten und Karren moͤchte ſich ſchwerlich auf einem anderen 
unkte deutſcher Erde wieder vereinigt finden, als auf dem 
lee von Ettal bis zum Dorfe, alle gefüllt bis auf den 
1 en Platz, wie ſich ſpäter ein Gleiches bei den Wo. nun⸗ 
05 des Orts herausſtellte. Tretz unſerer Vorſicht einer 
N Vierzehntägigen Vorausbeſtellung von Wohnung und 
Haunbläten theilten wir unſer Logis in einem beſcheidenen 
N ar den mit etwa 20 Fremden. Dank unjerer Vorſorge 
3 bar uns der Löwenantheil geworden. Auf Böden, Ofen- 
and en, Hobelbank und Stühlen waren Lager bereitet für 
die ere weniger vorſorgliche Besucher der Spiele. Selbſt 
als ehrzahl der Wagen diente manchem müden Wanderer 
näptliche Herberge. Bis tief in die Nactt dauerte 
En inzug der Fremden und mit Sonnenaufgang am 
When Morgen begann abermals das Gewoge der aus 
die en Dörfern heranziehenden Beſucher und gleichzeitig 
ya elagerung der Eingänge zu den für geringe Eintrittö- 
1 9 Mid ängigen Plätzen. wg 
Musi ie der Tag vor dem Spiele mit einem Umzuge des 
che ikeorps geſchloſſen wurde, begann der Sonntag auf glei⸗ 
uf eiſe, aber nicht mit kirchlicher, ſondern rein weltlicher 
fi ik. Gefällige Marſchweiſen vertragen ſich nach Landes⸗ 
Loe und Geſchmack recht gut mit den Myſterien. Ob das 
g und ot Böller als Zeichen der Eröffnung des Theaters 
vob es Beginnes der Spiele auf Andere als die Be⸗ 
den ei des Ortes und ihre Landslente einen woblthuen. 
ſen indruck macht und die Andacht erhöhen kann, laſ⸗ 
wir dahingeſtellt fein. l 
erst! er Beſiß von Logenplätzen, welche wir übrigens 
kurz vor dem Anfange der Vorſtellung erlangen konn⸗ 


Faktoren Oeſterreich⸗Ungarns an einem Strange ziehen. 
Deutſchland und Oeſterreich Hand in Hand — das giebt 
eine mächtige Schutzmauer gegen jeden Friedensbruch in 
Europa, komme er von welcher Seite immer. Und dies 
ſchon deshalb, weil dieſes „Hand in Hand? nicht den 
Character einer bedrohlichen Abmachung trägt, nicht auf 
geheimen Abmachungen beruht. Frank und offen erklären 
beide Staaten: „Wir wollen Frieden halten unter ein⸗ 
ander und mit aller Welt und heißen Jedermann will⸗ 
kommen, der die gleiche Abſicht hegt.“ So auffaſſend, 
wird man alsbald gewahr werden, was von jenen Ver⸗ 
ſionen zu halten iſt, die bald von einem „Bündniß“ 
zwiſchen Wien und Berlin, bald von Bemühungen und 
Anträgen sprechen, Dritte demſelben zuzuziehen. Eben 
weil kein Bündniß, keine Coalition geplant oder gar ab⸗ 
geſchloſſen wurde, weil das innige Einvernehmen, das her⸗ 
zuſtellen allein Aufgabe dieſer Vereinbarungen war, auf 
den natürlichen Intereſſen beider Theile und nicht auf 
irgend welchen Sonderzwecken beruht, eben deshalb ſoll⸗ 
ten ähnliche Vorſtellungen vorweg ausgeſchloſſen erſcheinen. 
Deutſchland und Oeſterreich erklären, die Erhaltung des 
Friedens an die Spitze ihres Programms zu ſtellen, und 
jede Macht, die das Gleiche thut, iſt dadurch ſchon ipso 
facto, ohne daß es beſonderer Abmachungen bedürfte, der 
„Vereinbarung? beigetreten. So nur iſt zu verſtehen, 
wenn man Italien als „Dritten im Bunde“ bezeichnet, 
Italien, das von den Intentionen in Berlin und Wien 
beſtens unterrichtet, deren Vereinigung freundlich begrüßte 
und ſich ſo, gewiſſermaßen ſtillſchweigend, beiden Mächten 
freundlich zur Seite ſtellte. Was aber von einer Allianz, 
von einem Verſuche, den oder jenen in dieſelbe hineinzu⸗ 
ziehen u. dgl. m. geſprochen wird, iſt Afterweisheit, ſchon 


ten, da alle numerirten Plätze für ſämmtliche Vorſtel⸗ 
lungen ſchon ſeit Wochen vergeben waren und nur Re⸗ 
ſerve⸗ oder abbeſtellte Plätze noch zur Ausgabe gelangten, 
ermöglichte es uns, den Strom der Fremden vom Gar⸗ 
ten unſeres Hüttenhotels aus anzuſehen und bot uns Ge⸗ 
legenheit zur Beſtellung eines Frühſtückes für die Pauſe 
im Hauſe des Herodes, eines dortigen Bierwirthes. Denn 
von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags in aller 
Andacht hören und ſehen und dann in der Pauſe auch 
unſeres körperlichen Wohles eingedenk zu bleiben, ſchien 
uns mit aller Sorge für unſer Seelenwohl recht gut ver⸗ 
einbar. Später ſtellte es ſich heraus, daß wir einer ſol⸗ 
chen Vorſorge nicht bedurft, es war auch in Bezug auf 
den Magen die Speculation nicht hinter der Zeit zurück⸗ 
geblieben. Wenn in Bayern neben jeder Kirche ſchon 
ein Brauhaus zu ſtehen pflegt und der Weg nach Lan⸗ 
desſitte vom Biere durch die Kirche wieder zum Biere 
führt, ſo war auch das Theater mit Buden für Bier u. 
alle anderen die Hungernden und Durſtenden befriedigen⸗ 
den Bedürfniſſen umgeben, es wurden ſogar Eßwaaren 
während der Vorſtellung im Theater gereicht und unter 
manchen Gruppen kreiſte der Becher. An der Rückwand 
des Theaters waren Büchſen für milde Gaben zu ver- 
ſchiedenen Zwecken angebracht. Ein altes Mütterchen ver⸗ 
ſenkte ihre Kreuzer in eine den Waiſenkindern beſtimmte 
Büchſe. Der tiefe Fall, der dumpfe Schall verriethen, 
daß die Geber nicht eben rothſchildmäßig gespendet hatten. 

Wir hatten uns, dem allgemeinen Strome der $rem- 
den folgend, ſchon am Tage vor dem Spiele das Thea- 
ter angeſehen, welches Jedem zugängig war. Die beſten 
Plätze waren zu unſerer Beruhigung in Sorge für heiße 
Sonnenſtrahlen oder gar ſtrömenden Regen mit einem 
ſchügenden Dache verſehen. Auf dieſem der Beſichtigung 
der geweihten Stätte gewidmeten Wege war Judas der 
erſte Ortsbewohner, in dem wir einen Theilnehmer am 
Spiele und die richtige Rolle erkannten. Ihm folgte zu 
unſerer Beruhigung, das Zuſammentreffen mit ihm batte 
man als ungünſtiges Omen für uns deuten können, ein lieb⸗ 
liches Mädchen mit blond gelocktem Haar die uns ein 
freundliches Willkommen bot und auf unſere Frage, ob ſie 
mitwirke im Spiele, die beſcheidene Antwort ertheilte: „ich 
ſpiele den Schutzgeiſt.“ Bald trafen wir unter der 
Menge auch der Chriſtus in lebhafter Unterhaltung mit 
Petrus und Johannes, Judas ſchlich verſtohlen um die 
Gruppe herum, die wir mit andern Fremden um die Dar⸗ 
ſteller der Hauptrollen gebildet. Maria wurde uns im 
Laufe des Tages von Chriſtus noch vorgeſtellt. 

Es gehört zunächſt und vor allen Dingen günſtiges 
Wetter zu einem Gelingen und vollen Genuſſe der Spiele; 
es waren aber die Mitwirkenden fo ſicher der Gunſt des 
Himmels bezüglich des Wetters, daß alle Wolken am Abend, 
das heftige Gewitter in der Nacht und der ſtarke Regen 
am Morgen des Feſtes das Vertrauen der Spielenden 


daran als ſolche erkennbar, daß ja jede Coalition eine 
Spitze nach außen zu kehren pflegt und ſomit zur Vor⸗ 
ausjegung einen Friedensbruch hat, den auszuſchließen 
gerade das ſolidariſche Intereſſe Deutſchlands wie Oeſter⸗ 
reichs iſt. In dieſem Sinne dürfen Deutſchland und 
Oeſterreich darauf vertrauen, daß in Salzburg die Früchte 
der Tage von Jichl⸗Gaſtein und Salzburg reifen werden. 

— Aus Eilſaß⸗Lothringen wird berichtet, daß 
die deutſch⸗franzöſiſche Kommiſſion zur Feſtſtellung der 
neuen Grenze zwiſchen Deutſchland und Frankreich ihre 
Arbeiten ziemlich vollendet hat. Die neue Grenzlinie 
weicht weſentlich von der in den Verſailler Stipulationen 
bezeichneten ab, ſie bindet ſich aber auch nicht ſtrenge an 
die Beſtimmungen des Frankfurter Friedens, ſondern iſt, 
ſoweit dies eben möglich war, den Intereſſen Deutſchlands 
angepaßt. Nach der definitiven Feſtſetzung grenzt das 
Großberzogthum Luxemburg fortan nur noch auf eine 
Strecke von kaum zwei Stunden (bei Longvy) an Frank⸗ 
reich, was in Anbetracht der unabläſſig geſchürten Rache⸗ 
pläne der franzöſiſchen Nation von ungeheuerſter Wichtig⸗ 
keit iſt; ferner iſt das ganze ſtrategiſche Land im Weſten 
und Süden von Metz, ſowie die Schlachtfelder des 16. 
und 18. Auguſt in einem Umkreis von 4—6 Stunden 
zu Deutſchland gelegt, ſo daß wir auch auf dieſer Seite 
einen ſchwer ins Gewicht fallenden ſtrategiſchen Vortheil 
über Frankreich erlangt haben. War es den Franzoſen 
ſchon bei der früheren langgeſtreckten und ſchlecht befeſtig⸗ 
ten Grenze nicht möglich, einen Offenſivkrieg gegen Deutſch⸗ 
land zu führen, ſo werden ſie ſich von nun an, auch bei 
dem beſten Willen auf die Defenſive beschränken müſſen. 
Dies der militäriſche Vortheil; in wirthſchaftlicher Bezie⸗ 
hung gewinut Deutſchland einen zwar nicht ſehr zablreichen 


nicht wankend machen konnten, und der Tag wurde wirk⸗ 
lich ein freundlicher. Nur ein kurzer Regenſchauer ver⸗ 
trieb einmal die Mitwirkenden von dem Proſcenium in 
die überdachte Abtheilung der Bühne. Die Scenen am 
Oelberge und die Kreuzigung wurden vom freundlichſten 
Sonnenſtrahl erhellt. 

Die Bühne bietet das Muſter eines griechiſchen Thea⸗ 
ters, vorn zunächſt ein breites Proſcenium, auf welchem 
ſich der Chor und die Mehrzahl der dramatiſchen Hand⸗ 
lungen der Leidensgeſchichte bewegen. Die lebenden Bil⸗ 
der und einige Scenen des eigentlichen Spieles werden 
auf dem mittleren verdeckten und mit Vorhang und Cou⸗ 
liſſen verſehenen Mittelbühne dargeſtellt; zur Seite der 
letzteren befinden ſich die Häuſer des Pilatus und des 
Annas, auf deren Balconen gleichfalls Handlungen vor 
ſich gehen. Den dritten Theil des Theaters bilden die 
Straßen Jeruſalems, und der Blick des Zuſchauers findet 
endlich in den lieblich bewaldeten Bergen einen freundlichen 
Abſchluß. 

An der Aufführung betheiligt ſich faſt die ganze Ein⸗ 
wohnerſchaft des Ortes, vom Greiſe herab bis zu 3— 7. 
jährigen Kindern, nur die verheiratheten Frauen wirken 
nicht mit Ihnen bleibt die Sorge für das leibliche Wohl 
der Fremden und der Mitwirkenden, und ſie verlaſſen da— 
her nicht den häuslichen Heerd, an welchem ſich genügende 
Beſchäftigung findet, wenn man bedenkt, daß zu der jeded- 
maligen Vorſtellung 4000 — 5000 Fremde aus aller Welt 
zuſammenſtrömen. Das Theater faßt reichlich 5000 Men⸗ 
ſchen, mehrere Male aber wurde im Laufe dieſes Jahres 
das Spiel am Montag wegen zu ſtarken Andranges der 
Beſucher wiederholt. 

Der Krieg hatte im vorigen, dem Geſetze nach für 
die Spiele anberaumten Jahre die Vorſtellung unterbro⸗ 
chen und unter den Mitwirkenden auch einige Opfer ge⸗ 
fordert. Der Chriſtus, ein Bildſchnitzer Joſef Mair, war 
zur Fahne einberufen, hatte aber beim Erſatzbataillon in 
München Beſchäftigung gefunden und hatte dadurch ſein 
für die Rolle unentbehrliches ſchwarzgelocktes langes Haar 
unverſehrt erhalten. Der Schächer zur rechten Seite des 


Heilands war durch Verleihung der goldnen Verdienſtme⸗ 


daille für ſeine Tapferkeit ausgezeichnet. 

Trotz aller Einfachheit im Auftreten der Mitwirken⸗ 
den ſchien die Qualität der Beſucher denſelben ebenſowenig 
gleichgültig, wie die Quantität, welche letztere zur Deckung 
der nicht unbedeutenden Koſten nicht zu unterſchätzen. Wir 
hörten, daß wenn nicht ein Gelübde die Fortdauer der 
Spiele erheiſchte, man von der Fortſetzung möglicherweiſe 
Abſtand nehmen würde. Hohe und höchſte Herrſchaften 
hatten namentlich in dieſem Jahre ihren Weg nach Obe— 
rammergau gelenkt. Die Kaiſerin von Oeſterreich war bei 
einer früheren Vorſtellung zugegen geweſen, jetzt machte 
man ſich Hoffnung auf den Beſuch des deutſchen Haiſers 
an der Stelle des Königs Ludwig, die bei ihrer Zuſam⸗ 


aber vorwiegend deutſchen Bevölkerungszuwachs, mit den 
großartigſten Eiſenwerken, deren Verluſt die franzöſiſche 
Induſtrie ſchwer verſchmerzen wird. Der äußerſte Grenz⸗ 
ort im Nordoſten iſt Huſſigny an der Luxemburger Grenze. 
Von dort ſenkt ſich die Linie, die vorher ſcharf nach Oſten 
einbog, nunmehr in ziemlich grader Richtung nach Süden 
und läuft nach einer leichten Einbiegung nach Oſten nörd⸗ 
lich von Mars la Tour bis Chambley, zwei kleine Stun⸗ 
den ſüdlich von dem eben genannten Ort. Von hier 
wendet ſie ſich in leichter Biegung, Gorze einſchließend, 
in ſüdöſtlicher Richtung nach Pagny, wo fie die Moſel 
überſchreitet (4 Stunden oberhalb Metz). Die weiteren 
Abweichungen der neuen Grenzlinie von der früheren bis 
zu den Vogeſen fällt nicht allzuſchwer ins Gewicht. 

Was die Befeſtigung dieſer Weſtgrenze anlangt, ſo 
ſteht ſchon heute feſt, daß Straßburg und Metz zu großen, 
nach den Prinzipien der neuern Befeſtigungskunſt ausge⸗ 
führten Zentralwaffenplätzen erhoben werden, während von 
den kleineren Vogeſenfeſtungen nur Bitſch als ſolche bei⸗ 
behalten werden dürfte. — In Bezug auf die Küſtenbe⸗ 
feftigungen wird beabſichtigt, die im Verlaufe des letzten 
Krieges proviſoriſch erbauten Werke bis zur Vollendung 
der permanenten Befeſtigungen zu erhalten. Die Artillerie⸗ 
Ausrüſtung der Küſtenbefeſtigungen mit einer genügen ⸗ 
den Anzahl der neuen ſchweren Marine⸗Geſchütze wird in 
Ausſicht genommen. Weiter verlautet, daß im nächſten 
Frühjahr der Bau von zwei neuen großen Kriegsſchiffen 
in Ausſicht genommen werden ſoll, welche die Namen 
„Sedan“ und „Metz“ erhalten werden, wie überhaupt mit 
größter Energie auf die Vergrößerung der Flotte hinge⸗ 
arbeitet wird. Der letzte Krieg hat der Regierung gezeigt, 
welchen Schaden eine überlegene Flotte des Gegners der 
Handelsſchifffahrt apzurichten im Stande iſt. Ohnedies 
will man für alle Fälle auch gegen Seemächte erſten Ranges 
geſichert ſein und die deutſchen Farben zur See zu gleichem 
Anſehen bringen wie zu Lande. 

— Die Spannung zwiſchen Frankreich und Italien 
iſt keineswegs in dem Grade beigelegt, als einige Correſpon⸗ 
denten aus Paris melden. Jener Proteſt den vor einigen 
Tagen ein Mitglied der beim Papſt beglaubigten franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft gegen die Expropriation eines Kloſters 
einlegte, beſchäftigt noch die italieniſche Regierung wie die 
Preſſe. Z. B. die „Opinione“ klagt, daß die Mitglieder 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Papſte in beſtändiger 
Bewegung ſeien, und bald dem Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, bald dem Polizeipräſidium, bald 
irgend einem andern Amte mit Beſchwerden und Proteſten 
über irgend welche Acte der Regierung und des Stadtraths 
läſtig fallen. Die „Opinione“ ſetzt voraus, daß die Herren 
nicht aus eigenem Antriebe, ſondern in Folge beſonderer 
Inſtructionen handeln, weiſt aber darauf hin, daß ein 
—r:. rr... . 
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menkunft einen gemeinſamen Beſuch der Spiele in Ausſicht 
genommen haben ſollten. Den König von Sachſen ließ 
das Gerücht gleichzeitig mit und angekommen ſein und der 
Cardinal Fürſterzbiſchof Schwarzenberg ſollte ohne Woh⸗ 
nung und Logenplatz im Dorfe ſich aufhalten. a 

Die geiſtlichen Schauſpiele find wahrſcheinlich zuerſt 
im 12. Jahrhundert in Deutſchland zur Aufführung ge⸗ 
langt und muthmaßlich früher ſchon in Frankreich von dem 
Clerus mit Sorgfalt gepflegt worden. Die Aufführung 
des erſten geiſtlichen Dramas, eines Oſterſpiels, wird nach 
Tegernſee verlegt. Später wurde die Leidensgeſchichte des 
Heilandes faſt ausſchließlich Gegenſtand der geiſtlichen 
Schauſpiele, auch Myſterien genannt, und die Jeſuiten 
waren die eifrigſten Begünftiger und Pfleger derſelben. 
Trotz aller Bemühungen der katholiſchen Geiſtlichkeit, die 
Spiele in Stadt und Land zu verbreiten und das Inte⸗ 
reſſe für dieſelben wach zu erhalten, blieb doch die Re⸗ 
formation nicht ohne Einfluß auf dieſelben. Sie geriethen 
mehr und mehr in Vergeſſenheit und nur das Landvolk 
ſüdlicher Gebirgsgegenden ſcheint die Vorliebe und Pflege 
nie ganz aufgegeben zu haben. In Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts fällt wahrſcheinlich der Beginn der Spiele in 
Oberammergau. Anlaß zur Abhaltung derſelben gab ein 
Gelübde, welches die Bewohner der Gemeinde beim Aus- 
bruche einer verheerenden peſtartigen Krankheit im Jahre 
1633 machten. Nach der Sage ſchwand die Krankheit 
noch in demſelben Jahre und im folgenden Jahre 1634 
begann zur Erfüllung des Gelöbniſſes die Darſtellung der 
Leidensgeſchichte, und zwar von dieſer Zeit an in ziemlich 
regelmäßigen Wiederholungen alle 10 Jahre. Die der 
jetzigen Aufführung zu Grunde liegenden Dialoge find 
neueren Datums: ſie verdanken ihre Entſtehung einer Um⸗ 
arbeitung des alten Textes, deſſen Verfaſſer unbekannt, 
aus dem Jahre 1830. Die leicht faßliche, liebliche und 
ergreifende Melodien enthaltende Muſik iſt nur wenig 
Jahre älter als der Tat. 

Das ganze Drama zerfällt in 2 Haupttheile, das 
Vorſpiel oder die lebenden Bilder aus dem alten Teſta⸗ 
mente und das Nachſpiel oder die eigentlichen ſich un⸗ 
mittelbar an die erſteren anſchließenden Scenen aus der 
Leidensgeſchichte. Das lebende Bild vermittelt gewiſſer⸗ 
maßen die Beziehung zwiſchen dem alten und neuen 
Teſtament. Jeder einzelnen Scene geht der Geſang des 
aus 19 Perſonen beſtehenden Chors oder der Schutz⸗ 
geifter vorher, und der Geſang ſelbſt beſingt zunächſt 
die Stelle des alten Teſtaments und geht dann unmit⸗ 
telbar auf die dramatiſche Handlung der Paſſionsge⸗ 
ſchichte über. ! 

Die Geſammtzahl der mitwirkenden, ſämmtlich zur 
Gemeinde Oberammergau gehörenden Perſonen, ſoll 500 
bis 600 betragen, während die Zahl der Hauptperſonen 
der Handlung ſich auf 13 beziffert. Die letzteren na⸗ 
mentlich richten ſich in ihrer Gewandung ganz nach dem 


ſolches Benehmen wenig mit den freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu vereinigen ſei, die ſonſt zwiſchen Italien und 
Frankreich beſtehen, und fordert die Miniſter auf, ſolchen 
ungebührlichen Einmiſchungen gegenüber die Vertreter 
Frankreichs energiſch auf den richtigen diplomatiſchen Weg 
zu verweiſen. Ferner wird uns heute aus Paris tele⸗ 
graphirt: Die Gerüchte von einer zwiſchen Frankreich u. 
Italien exiſtirenden Spannung ſind durchaus nicht ohne 
Begründung. Verurſacht iſt die Spannung dadurch, daß 
Nigra es unterlaſſen hat, Thiers zu beglückwünſchen. 
Der italieniſche Geſandte entſchuldigt ſein Verfahren da⸗ 
mit, daß er auf den franzöſiſchen Botſchafter hinweiſt, der 
den König von Italien in Rom ebenfalls nicht beglück⸗ 
wünſcht hat. 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. Septbr. Die Bergwerkver⸗ 
hältniſſe im Elſaß. Offiziös wird die Nachricht, daß die 
Oberleitung der Bergwerksverhältniſſe in Elſaß-Lothringen 
dem Oberbergamte zu Bonn übertragen ſei, als ungenau 
bezeichnet. Für jetzt hat erſt einer der höheren Bergbe⸗ 
amten Preußens den Auftrag erhalten, ſich über die Ver⸗ 
hältniſſe im Elſaß zu informiren und Bericht zu erſtatten. 

— Die höheren Militärbehörden ſind bereits 
in Berathung getreten über die Frage, wie den vielfachen 
Beſchwerden, die aus den Reihen der Occupationstrup⸗ 
pen in Frankreich laut werden, abgeholfen werden könne. 
Die Berechtigung dieſer Beſchwerden läßt ſich um jo 
weniger verkennen, als dieſelben durchaus nicht einſeitig, 
ſondern ſowohl von den Offizieren, als Mannſchaften ein⸗ 
gebracht find. Erſtere beklagen ſich über die Theuerung, 
die ſelbſt bei einem Zuſchuß aus eigener Taſche ein ſtan⸗ 
desgemäßes Auftreten zur Unmöglichkeit machen, letztere 
petitioniren mit Recht um eine endliche Entlaſſung der 
Reſerven. Wie man hört, ſoll die entſprechende Abhilfe 
ſehr bald erfolgen, namentlich die Entlaſſung ſämmtlicher 
Reſerven ſchon in der nächſten Zeit zur Thatſache werden. 

— Die Abweſenheit des Fürſten Bismarck 
von Berlin wird jedenfalls noch einige Zeit länger dau⸗ 
ern, als man bei der Abreiſe des Reichskanzlers vermu⸗ 
thete. Wenn nicht dringende Geſchäfte eine Abänderung 
verlangen, wird der Fürſt mit ſeiner Familie den Auf⸗ 
enthalt in Reichenhall auf eine längere Zeit ausdehnen. 

— In juriſtiſchen Kreiſen war die Befürchtung 
laut geworden, daß die Zeit bis zum Anfange des näch⸗ 
ſten Jahres zu kurz bemeſſen ſei, um die bereits begonne⸗ 
nen Arbeiten der Civilprozeßordnungs⸗Commiſſion zu Ende 
führen zu können. Dieſe Anſicht wird jedoch in der Com⸗ 
miſſion ſelbſt nicht allſeitig getheilt. Man glaubt bei dem 
bereits beſchloſſenen practiſchen abgekürzten Geſchäftsgang 


Muſter alter Bilder, und die allerdings nicht immer ge⸗ 
ſchmackvollen, vielmehr phantaſtiſchen Coſtüme ſind eben⸗ 
falls alten Bildern moͤglichſt treu nachgebildet. Die Pro: 
ben zu den Spielen beginnen gleich mit Beginn des neuen 
zur Aufführung beſtimmten Jahres und dauern bis zum 
Anfange derſelben. Spätere Proben finden in der Zwi⸗ 
ſchenzeit nicht mehr ſtatt. Die ganze Leidensgeſchichte iſt 
übrigens fo ſehr in die Bevölkerung, von denen ſich viele 
mit Bildſchnitzerei beſchäftigen und daber einen gewiſſen 
Kunſtſinn ſich angeeignet haben, eingedrungen, der Text 
Allen ein jo bekannter, daß es nicht ſchwer fallen ſoll, 
ſelbſt für die Darſteller der Hauptrollen im Behinderungs⸗ 
falle die nöthige Vertretung zu finden. 

So übernahm noch in dieſem Jahre bei einer der 
Vorſtellungen der Sohn des Darſtellers des Herodes die 
Rolle am Vorabend des Spieles und löſte ſeine Aufgabe 
zur vollen Zufriedenheit. Mängel, wenn man nach ſol⸗ 
chen haſchen will, laſſen ſich zunächſt noch wohl in dem 
muſikaliſchen Theile der Vorſtellung finden, obgleich die 
Leitung in ſehr guten Händen, in denen des Oberlehrers, 
ſich zu befinden ſcheint. Der Chorführer verdient, was 
Sprache und Geſang betrifft, volles Lob, auch befinden 
ſich in dem Chore einige recht gute Stimmen, nament⸗ 
lich zeichneten ſich der Tenor und eine Sopranſtimme 
aus, indeß ſchienen die Kräfte, namentlich der letzteren, 
nicht ganz auszureichen, um die allerdings nicht leichte 
Aufgabe ganz zu löſen. Die Muſik ſelbſt iſt eine einfache 
und anſprechende, das Tempo ſchien uns hin und wieder 
zu raſch gegriffen. 

Ein begeiſterter Lobredner der Paſſionsſpiele war 
Ed. Devrient, welcher im Jahre 1850 eine Broſchüre 
über das Paſſionsſpiel im Dorfe Oberammergau heraus. 
gab. Unter den altteſtamentaliſchen Bildern waren der 
vollſten Anerkennung würdig der Beſchluß der Söhne 
Jacobs, ihren Bruder Joſeph aus dem Wege zu räumen, 
der Abſchied des jungen Tobias von ſeinen Eltern, die 
Verſtoßung der ſtolzen Varthi und Thronerhebung der 
ſchönen Eſtber, der Mannaregen in der Wüſte, Adam im 
bitterem Schweiße des Angeſichts ſein Brod verdienend, 
Joab giebt dem Amaſa den Freundſchaftskuß u. ſtößt ihm 
den Dolch durch den Leib, der Prophet Michaeas erhält 
einen Backenſtreich, Naboth wird durch falſche Zeugen 
zum Tode verurtheilt, die Flucht Kains, Darius ver⸗ 
nimmt die Klage der Landvögte gegen Daniel, die Söhne 
Jacob's zeigen ihrem Vater den blutbefleckten Rock Jo⸗ 
ſeph's, das Schlachtopfer Abrahams, Iſaac, ſteigt mit dem 
Holze beladen an der Seite feines betrübten Vaters den 
Berg hinan, Moſes erhebt eine aus Erz gegoſſene 
Schlange auf einem Kreuze. Die Vorbilder wurden von 
mehreren Hundert Perſonen ausgeführt und die großeren 
Bilder unterſchieden ſich durch die Nähe der Stellung der 
Einzelnen kaum von einer Nachbildung lebloſer Figuren. 
Job's Heimſuchung, der gefangene Simſon, Jonas im 


ſpiele bei Brixlegg im Innthale, welche in der Weſerzel 


und der erfolgten Eintheilung des Materials die Arbeilen 
doch in der gedachten Zeit abwickeln zu können; gleichwo n 
verhehlt man ſich nicht die Schwierigkeit, welche in dem 

Umſtande liegt, daß in den ſüddeutſchen Staaten erſt vor 
wenigen Jahren neue Civilproceßordnungen eingeführt 
worden, welche bewährt erſcheinen und daher in vieler 


Be. 


ziehung zur Beibehaltung ſich eignen möchten, während le 
in das Syſtem des Entwurfs nicht recht hineinpaſſen. | 
Wahl des Geh. Dber-Suftizrathes Dr. Falk zum Referent 7 
ten wird allfeitig wegen des ausgezeichneten Wiſſens und 
des vermittelnden Weſens dieſes Mannes als eine I 
glückliche angeſehen. Dr. Falk gehörte vor etwa einem 
Jahrzehnt zu den hervorragendſten Mitgliedern des pre“ 
giſchen Ab geordnetenhauſes und zeichnete ſich ſpäter glei * 
mäßig durch feine Thätigkeit im Juſtizminiſterium au“ 
von wo er in den Bundesrath berufen wurde. 1 
— In Bezug auf die Räumung der pariſer 
Forts und der Departements der Oiſe, der Seine und 
der Seine und Oiſe, fol einer Meldung des pariſer Co“ 
reſpondenten der „K. Ztg.“ zufolge, aus Gaſtein in Com“ 
piegne die Ordre eingetroffen ſein, Alles zum ſofortigen 3 
Abmarſche bereit zu halten. Doch fol die Ordnung dee 
betreffenden Angelegenheiten noch mindeſtens einen Zeil“ 
raum von vier Tagen erfordern, innerbalb deren der “" 
marſch ſeinen Anfang wird nehmen können. Zur ma 7 
riellen Räumung der Forts, zur Wegſchaffung des Artill“ 
rieparks bei Goneſſe ꝛc. find aber mindeſtens 4—5 Tage 
von Nöthen, jo daß wohl die Mitte des Monats als de 
letzte Termin wird aufrecht erhalten werden müſſen. 
Wegen des Transportes der Truppen hat ſich Herr Pu 
yer⸗Quertier mit der Oſtbahn in Verbindung geſetzt, unn 
heißt es, daß jeden Tag drei Truppenzüge, zu 1000 Mann 15 
abgehen ſollen. j 
— Zur franzöſiſchen Kriegsentſchä digung 
Nachdem nunmehr feftiteht, daß am 2. Septbr. die Legt! 
100 Millionen der dritten halben Milliarde von der frau⸗ 1 
zöſiſchen Kriegsentſchädigung in Straßburg eingetroffen 
find, dürfte es nicht unintereſſant ſein der Frage näher g 
treten, wo das Geld ein Ende nimmt. Da iſt denn zunächt 
zu beachten, daß von den 1500 Millionen Franks 25 
Millionen als Kaufpreis für die elſaß⸗lothringiſchen Eisen- 
bahnen in Abrechnung gebracht worden find, der Reſt alte 5 
1175 Mill Frs. oder 313 Mill. Thlr. beträgt. Nach Maßgabe 
der verſchiedenen bereits erlaſſenen Entſchäoigungsgeſef A A 
reſervirt das Reichskanzleramt von dieſer Summe F 
Dotationen der Generale 4 Mill. Thlr., desgleichen de 
Landwehrmänner und Reſerviſten 4 Mill., für die v 4 
triebenen Deutſchen 2 Mill., für die deutſche Rheder 
mindeſtens 7 Mill., für den Schadenerſatz der Städte in 4 
Elſaß⸗Lothringen mindeſtens 20 Mill., für die Ausrüſtung 
der elſaß⸗lothringiſchen Bahnen mit Betriebsmaterial? 


Schlunde des Walfiſches und der Durchgang durch das N 
rothe Meer, waren im Vergleich mit andern Bildern un 9 
ſchön zu nennen. 6 
Unter den Scenen der Leidensgeſchichte mißfiel he 1 
nur die Geißelung, eher Unmuth als Mitleid erregend, 
Der Einzug Chriſti in Jeruſalem, der Abſchied von an 2 
Mutter in Bethanien, die Fußwaſchung, das Abend 
die Scene am Oelberge, Kreuzigung und Auferstehung 7 
waren rührend in ihrer Einfachheit und vollendet in | 11 
Darſtellung. Bei den Worten des Gekreuzigten, „ter, 
Gott, mein Gott, warum haſt Du mich verlaſſen ag. 
in Deine Hände empfehle ich meinen Geiſt — es iſt 5 r 
bracht“ — füllte fid, manches Auge mit Thränen. Tu 
Kreuzabnahme iſt dem Bilde Rubens im Dome zu pr 
werpen treu nachgebildet. Devrient ſchrieb uber die Sah 
der Kreuzigung und Kreuzabnahme: „Die unbeſchrei 
liche Schönheit dieſes langdauernden und lautlosen der 
ganges feſſelt die Theilnahme der Zuſchauer mit 
innigſten Rührung. che 
1 Befeſtigt hat ſich in uns die Ueberzeugung, wen 
übrigens ſchon vor 3 Jahren beim Beſuche der P sun 4 
1 
eine Beſprechung fanden, gewonnen wurde, daß einmal 1 
Volksſchauſpiel im edlen Sinne in den Händen des De . 
eine Möglichkeit iſt und daß ſich zweitens die geiden) ö 
ſchichte ſehr wohl zur Darſtellung eignet. Wit pe und 
ohne Bedenken aus, wer mit richtigem Sinn, Gefühl für 
Verſtändniß den Paſſionsaufführunzen beiwohnt, wir en. i 
fein ganzes Leben eine freudige Erinnerung mit ſich neh 59 
Eine Verletzung des Gefühls halten wir für eine ichen 
lichkeit, ja es wird ſich kaum der Wunſch einer weientl 
Aenderung der einen oder der andern Scene kun ge en 
Die Spiele können begreiflicher Weiſe eines BE delt. 
Eindrucks nicht verfehlen. Das religiöie chriſtlich gebe ehe x 
Gemüth muß mächtig angeregt werden durch die g 
und würdige Darſtellung deſſen, was ihm immerdan f 
heilig und göttlich dargeſtellt ward, was mit den rein 
und edelſten Jugenderinnerungen innig verbunden in 
was als ſichere Gewähr der Hoffnung jeligen Leben Id» 
einem unvergänglichen Daſein zu betrachten gelehrt 
Aber auch auf religiös weniger empfängliche he 
müther müſſen Spiele großen Eindruck machen ee zur 
den tragiſchen Grundconflict der Menſchengeſchichte l 
Darſtellung bringen. Es iſt jedoch rathſam, fi den Die 
berechtigten Eindrücken nicht unbedacht zu überlaſſen, ſeht 
katholiſche Hierarchie, welche die Spiele erlaubt un age 
begünftigt, will nicht allein die fromme Schauluft € 
und wahre Herzensfrömmigkeit dadurch fördern, 
fie iſt ſtets bereit die religißſe Stimmung für ichen 
ihre Zwecke auszunutzen und möglichſt für den * 
Katholicismus Propaganda zu machen. 
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muß ſie einen Beweis von ihrer Souveränetät geben; ein 
Autoritätsaci wird wirkſamer ſein als alle Erklärungen 
der Welt. Das Recht wird nicht beſtritten, wenn es ſich 
auf die Macht ftügt.* Auch der „Monde“ iſt ſehr unge⸗ 
halten über Thiers, er äußert: „Von dem Augenblicke an, 
wo die Kammer keine Verantwortlichkeit in der Wahl der 
Miniſter hat übernehmen wollen, hat ſie ſich zu einer 
Art Untergeordnetheit gegenüber der Executivgewalt verur⸗ 
theilt. . .. Die wichtigſten Chefs der Verwaltung find 
den Wünſchen und Gefühlen der Kammer entgegen. Dies 
iſt eine Gefahr und beſtändige Urſache der Unſicherheit.“ 
Der „Monde“ iſt ferner ungehalten darüber, daß der 
„Avenir National“ eine Verſchwörung in der unentgeltli⸗ 
chen Vertheilung einer Flugſchrift wittere, welche den Ti⸗ 
tel führe „Vive le Roi!“ und in deren Verbreitung ſelbſt 
in der Nationalverſammlung einen erſchwerenden Umſtand 
finde. „Dieſe Flugſchrift“, belehrt das clericale Blatt das 
Land, „hat zur Vorrede ein Beglückwünſchungsſchreiben 
des Grafen Chambord und ein Breve des Papſtes. 
Wenn es revolutionär iſt, einer conſtituirenden National⸗ 
verſammlung, welche gebildet wurde, um ſich über die Re⸗ 
gierung auszusprechen, die Monarchie vorzuſchlagen, wie 
ſoll man dann das Verfahren derer nennen, welche ſchreien 
die Republik ſei fertig, während die Nationalverſammlung 
kurz vorher noch das Gegentheil erklärt hat Nevolutio- 
näre nennt man die, welche gegen die Aufrechterhaltung 
oder Herſtellung der Ordnung wühlen, aber es giebt jetzt 
keine andere geſetznäßige Ordnung als einen keineswegs 
definitiven Waffenſtillſtand, der ſo wenig die Monarchie 
als die Republik ausſchtießt. ... Der Gegenſtand des 
jetzigen Waffenſtillſtandes iſt der, eine Verfaſſung vorzu⸗ 
bereiten.“ 

Der „Soir,“ das officisſe Organ der verſailler Re⸗ 
gierung — denn Herr Thiers bat eben jo gut ſein offi⸗ 
ciöjed Organ wie der Exkaiſer Napoleon —, beginnt fid 
über die Maſſe der Petitionen zu beunruhigen, welche die 
Auflöſung der Nationalverſammlung verlangen. Er nennt 
dieſe Bewegung „eine durch 50 Stück demagogiſcher Blät⸗ 
ter mit leichter Mühe hervorgerufene Bewegung.“ Eben 
kein ſchmeichelhaftes Compliment für den „Progiés de 
Lyon,“ die „Hirondelle“, den „Phare de la Loire? und 
den „Reveil du Dauphinse“, welche zu den bedeutendſten 
Provinzialblättern zählen. Der „Soir? vergleicht am 
Schluſſe ſeines Artikels die Radicalen mit der Cho- 
lera, welche bei den erſten Symptomen ſtarke Heilmittel 
verlange. 

Der Graf von Paris hat Herrn Thiers feine Glüd- 
wünſche überſandt aus Anlaß der Abſtimmung, welche 
demſelben den Titel eines Präſidenten verliehen hat 
Dieſe Thatſache in Verbindung mit dem Gerüchte, daß 


„mithin eine Summe vou 42 Mill. Thlr., nach 
bzug ſich die verfügbare Summe auf 271 Mill. 
dag wirt. Nach den Beſchlüſſen des Bundesraths 
das Reichskanzleramt ermächtigt, hiervon allein 240 
t. blr. zur Verſorgung der Invaliden und 40 Mill. 
Lorbehan Bildung eines Reichskriegsſchatzes, vorläufig unter 
dir halt der Zuſtimmung des Reichstags zu reſerviren. 
vichti en hierzu gleich, daß die Frage, ob dieſer hoch- 
iii, Gegenſtand ſchon in der bevorſtehenden Herbſt⸗ 
die vi 25 Erledigung kommen möchte, davon abhängt, 
Reniger Zeit die dringende Budgetberathung und richt 
1 A) das Geſetz über die Verhältniſſe der Reichsbeamten 
di Anh nehmen wird. Auf jeden Fall aber würden 
der fra deutſchen und ſüddeutſchen Staaten vorläufig von 
önme,ſiſcken Kriegsentſchädigung noch nichts zu ſehen 
Voten, Doch will man wiſſen, daß man von der 
g jener Fonds aus den erſten beiden Milliarden 
d Hauptſache noch Abſtand genommen hat und man 
Ni men dürfe, daß von den 271 Mill. nur etwa 31 
ar allgemeine Reichszwecke reſervirt werden. Dem⸗ 
af erde ſich der thatſächliche Status dahin präcifiren 
Thlr.“ 105 noch innerhalb dieſes Jahres ca. 240 Mill. 
ft an 99 dem Verhältniſſe der reſp. militäriſchen Leiſtun⸗ 
81 ate ie norddeutſchen und die einzelnen ſüddeutſchen 
Modus dur Vertheilung gelangen. Nach dem Vertheilungs⸗ 
heſen erhalten Bayern, Württemberg, Baden und Süd⸗ 
0g ür rot. 3 Armeecorps zuſammen ein Sechſtel i. e. 
al. Thlr., auf Norddeutſchland kommen für über 15 
ocps fünf Sechſtel oder 200 Mill. Thlr. 


Ausland. 


b ne lter reich. Eine peinliche Diſſonanz zu den ſalz⸗ 
ber Au achrichten bildet für die Deutſchen Oeſterreichs 
berei 0 stall der Landtagswahlen. Einige Blätter ſtellen 
Reichs Betrachtungen über die Phyſiognomie des nächſten 
4 Ae an und berechnen, daß von 203 Abgeordneten 
zer föderaliſtiſchen und nur 57 der Verfaſſungspartei 
85 werden. Wenn auch das Verhältniß ſich noch 
und str mag, ſo wird es doch nur um weniges geſchehen 
lige ir Regierung wird die zur Verfaſſungsreviſion nd- 
leut den dritte meſorhät über und über gewiß ſein. Die 
delche en Provinzialblätter ſtellen ſchon über die Haltung, 
tun die Verfaſſungspartei anzunehmen babe, Benach⸗ 
vori n an. Der parlamentariſche Strike wird das Loſungs⸗ 
bag So fordert z. B. der „Tagesbote aus Mähren“ 
Kant ernbleiben der Verfaſſungspartei vom mähriſchen 
ie gage, wodurch es letzterem unmöglich gemacht würde, 
ahlordnung auf geſetzmäßigem Wege zu ändern, weil 
tartigen Beſchlüſſen die Anweſenheit von drei Vier⸗ 


) 
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N der Mitglieder erforderlich iſt. Daſſelbe Hiaderniß der Herzog von Aumale zum Gouverneur von Algier er⸗ 
6 Mi fi den für Böhmen und e projectirten nannt werden foll, wird von der republicaniſchen Preſſe 
halte ahlordnungen entgegen. Unter den Polen ver⸗ viel beſprochen. Derſelben iſt es bereits aufgefallen, daß 
et der Gedanke große Beſorzniß, daß die Deutſchen General Ducröt feine letzte Broſchüre dem Herzoge von 


Aumale gewidmet hat. x 

In den Couloirs der Kammer unterhalten ſich die 
Deputirten viel über die bevorſtehende Ankunft des ruſſi⸗ 
ſchen Großfürſten-Thronfolgers, welcher beabſichtigte, die 
Küſte der Normandie zu beſuchen. Die Ankunft dieſes 
Prinzen würde mit der Inſpectionsreiſe zuſammenfallen, 
welche Herr Thiers gegen Ende des Monats in einigen 
Kriegshäfen zu machen vor hat. Daher ein Schwarm 
von Vermuthungen über eine nahe Zuſammenkunft des 
Präfidenten der franzöſiſchen Republik und dem ruſſiſchen 
Erbprinzen. Die Chauvins ſprechen ſchon von einer Re⸗ 
vanche für die Gaſteiner Zuſammenkunft! 


Hey a Narodowa“, ſpricht dieſe Beſorgniß in einem 
eule martifel aus und meint, daß die Polen zwiſchen 
men chen und Czechen eine „vermittelnde Politik“ einneh⸗ 
A ſolten. Würden die Polen, jagt das Blatt, gleich 
dal ginn der nächſten Reichsrathsſeſſion entſchieden auf 


. Nei 3 3 
Veuaathöparteien zu einer Kataſtrophe führen, weil die 
ür 

len zin Es ſei alſo Sache der Polen, nach allen Sei⸗ 
ſchen n zu vermitteln. 


Loca les. 


— Jantlätsliches. Es war bereits der erfreuliche Moment 
da, wo man ſagen durfte, die Boden: Epidemie habe unſere 
Stadt verlaſſen, im ſtädtiſchen Krankenhauſe befand ſich kein 
Pockenkranker und die Anſtalt ſelbſt wurde purificirt und des⸗ 
inficirt, um dieſelbe erforderlichenfalls zu anderen ſanitätslichen 
Zwecken zu benutzen. Indeſſen die Annahme bezüglich des 
Verſchwindens gedachter Krankbeit hat ſich leider nicht erfüllt, 
denn in beſagter Anſtalt ſind wieder 4 Pocken⸗Kranke aufge⸗ 
nommen und auch aus der Stadt mehrere ſolcher Kranker an⸗ 
gemeldet. 

— Pie Oppofition, welche von Wortführern der Bewohner 
polniſcher Zunge in Weſtpreußen auf Kreistagen und in der 
polniſchen Preſſe gegen die von den deutſchen Bewohnern dieſer 
Landſchaft angeregte Jubelfeier zur Wiedervereinigung Weſt⸗ 
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1 5 und des Herzogs von Reichſtadt befinden. An 


nerte 


Ri 
Vor = : 
Feciche wäre zu kleinlich geweſen, da man doch die Zeit⸗ 
es, d te nicht wegläugnen kann, ſondern der Zafall fügte 


dam ie Entfernung der Bilder mit dem Zeitpuncte | preußens mit dem preußiſchen Staate im Jahre 1772 ausgeht, 
eintr menſiel, zu welchem Kaiſer Wilhelm in Salzburg | ift in der That theils ſeltſam, theils unverſtändlich. Polniſcher 
Br. Seits mißbilligt man es, erachtet es als einen Mangel an 


Zartgefübl, daß die Deutſchen in Weſtpreußen die beſagte 
Wiedervereinigung als ein freudiges Ereigniß feiern wollen, 
während dieſelbe mit der Theilung Polens und dem Untergange 
dieſes Staats zuſammenfällt Die Deutſchen ſollen alſo die 
projectirte Feier aus Zartgefühl, aus Mitgefühl mit dem 
Schmerze einiger Polen — die größte Maſſe derſelben kennt 
dieſen Schmerz gar nicht, es ſei denn, daß derſelbe ihr zeitweiſe 
künſtlich eingeflößt wird — unterlaſſen? — Eine ſeltſame Zu⸗ 
muthung das, von Leuten, die ohne alle Rückſicht auf die 
Empfindungen ihrer deutſchen Mitbürger patriotiſch-polniſche 
Erinnerungen, wie in jüngſter Zeit, durch Feſtfeiern zu beleben 
und wach zu erhalten ſuchen! Wir Deutſchen, ſind tolerant 
genug, darüber kein Gerede zu machen, und haben wir wohl 
Recht, ein ſolches Verhalten von der anderen Seite auch zu 
beanſpruchen. Unverſtändlich gar wird uns die Zumuthung 
von polniſcher Seite, wenn ſie uns nach den Gründen zu der 
projectirten Feier fragen, u. wenn wir auf die Zuftände während 
der Schutzherrſchaft der polniſchen Könige zurückſchauen. Jedes 


Hen rankreich. Der Friede zwiſchen den Parteien u. 
demi Thiers will in Versailles immer noch nicht recht 
dae werden. Nach den neueſten Nachrichten waren 
. it wieder einmal Gerüchte verbreitet, Thiers habe 
ieder üdzichen wollen, ſei jedoch durch einige Freunde 
Bupy; „U Mgeltimmt worden; der Grund iſt dem „Bien 
dunach zufolge, der von uns bereits gemeldete Conflict, 
Form 55 Präſident der Republik verlangt, ohne jegliche 
bes G. ität mit der Kammer verkehren zu können. Die. 
de „acht ſtimmt den Klagen der „Gazette de France“ 
en den „gut geheißenen Anmaßungen des Herrn 
ſpricht und drohend hinzufügt: „Neue Opfer wer⸗ 
Biden den Zuftand erſchweren, doppelfinnige Formeln, 
it, ige Kombinationen, ſchlecht beſtimmte Geſetzesarti. 
nichtg nen der Eigenliebe mancher Perſonen genügen, aber 
uam! an der Lage verändern. Wenn die Nationalver ; 
bieder ſich in den Augen Frankreichs die Stellung 
geben wil, welche fie nie hätte verlaſſen ſollen, ſo 


Ir: von 
Diers ⸗ 
ben 


Blatt unſerer Städte⸗Chroniken, namentlich der Chronik Thorns, 


— das iſt für heute unſere vorläufige Antwort — berichter 


von hiſtoriſch erwieſenen „ſchweren Kränkungen und Bedrückun⸗ 
gen“ der deutſch- proteſtantiſchen Bevölkerung, von Klerikalen 
und Junkern während jener Zeit. Wo man einen „Zipfel von 
dem Leichentuche“ aufhebt, welcher jene Tage für uns verhüllt, 


ſtarrt uns „Entfetzen“ an. Eine beſſere Zeit brachte Weſtpreu⸗ 
ßen der alte Fritz und das ſollen wir Enkel vergeſſen? — 

— Yoftverkehr. Das General⸗Poſtamt macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach neueren Vorſchriften jeder zur Einfüh⸗ 
rung in die Vereinigten Staaten von Nordamerika beſtimmten 
Packetſendung eine Deklaration beigefügt ſein muß, in welcher 
nicht nur der Inhalt der Sendung nach Art und Gattung 
ſondern auch der Werth jedes einzelnen Gegenſtandes genau 
bezeichnet werden muß. 

— Garniſon. Einem in der Stadt verbreiteten Gerüchte 
zufolge, deſſen Beſtätigung abzuwarten iſt, ſoll das ganze Kgl. 
Inft.⸗Regmt. Nr. 5, deſſen Füſilier⸗Bat. hier bereits ſteht, 
nach Thorn kommen. s 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Etwa 25 Schritt von dem Fußwege, welcher durch das 
Wäldchen nach der Ziegelei führt, iſt eine offene Grube ange⸗ 
legt, in derſelben Latrinendung abgelagert und nur oberflächlich 
mit Stroh bedeckt, fo daß der ſchönſte und beſuchteſte Spazier⸗ 
gang bei der Stadt durch mephitiſche Dünſte verpeſtet wird, 
die bis tief in den Wald ſich verbreiten. Iſt das erlaubt? — 
Macht ſich der Urheber ſolcher polizeiwidrigen Anlagen nicht 
ſtraffällig? Um ſchleunige Abhülfe wird dringend gebeten. 

Mehrere Spaziergänger. 


Aus Potsdam ſchrieb zur Zeit der Cholera Herr C. 
Druwe: „Ich konnte keine Speiſe genießen, brach das 
Genoſſene wieder aus; das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier aus Berlin war das erſte Nahrungsmittel, das 
ich im Leibe behielt; das allein hat mich auch erhalten 
und wunderbar gerettet.“ — Bei der Cholera kommt es 
eben darauf an, ſchnell ein hoͤchſt leicht verbauliches Nähr⸗ 
mittel zur Blutbildung dem Magen zu übergeben und 
Wärme mit Schweiß zu erhalten. Dies bewirkt, nach den 
Berichten aus Stettin und Berlin, ganz vorzüglich das 


Hoffiche Malzextrakt, wenn es warm getrunken wird. Es 
iſt nicht lange Zeit zum Experimentiren mit andern Fa⸗ 
brifaten, wozu nur der Geſunde disponirt iſt. — Bei 
rechtzeitigem Gebtauch erfolgt die Genejung nach wenig 
Stunden. 


Getteide⸗Markt. 
Edorn, den 12. September. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 14 Grad Wärme. 


Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—70 Thlr., bellbunt 126—130 


Pid. 70—74 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 — 75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 


Rübſen mit 105—110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 
Roggen, friiher 120—125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 48 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 


Spiritus pro 100 Ort. d 80½½ 1616 ¼ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 80%, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Stettin, den 11. September., Nachmittags 2 Uhr. 


Weizen, loco 65 - 78, per Septbr.⸗Oktober 773/4, per Oetbr.⸗ 


November 77½ Br., per Frühjahr 773/4. 
Roggen, loco 48-52, per September⸗October 51%, per 
October⸗November 5112, per Frühjahr 52. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28½ Br., pr Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 28, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27¼ Br. 
Spiritus, loco 19Yı2, per September-October 18/1, per 

Frühjahr 18 ¼. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen -Adminiſtration zu Promberg 
vom 10. Septbr. 1871. 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Bd. dr 100 Cb. 
tor far pf. thlrf gr. pf. 
Weizen⸗Mehl No... 5 28 — 620 ef: 
7 77 7 5 5 14 — 6115 — 
’ 2 “en 3)261— | — — — 
utter- Mehl Pe Se 1126 — 1126| — 
eie 8 ST: 8 
Roggen⸗Mehl No. 1.4 4 — 41 
7 7 70 3 — 21 31244— [4 1|-- 
77 u rar, a 21124 —| -|—|— 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 3 12 — 319 — 
Schrot [ 226 —- 3 1 — 
Futter⸗Mehl 11286 — 126 — 
RIEIE =: 1.2 ieee 116 | 
Graupe No. 1 840 — 823 — 
7 7 3 1 — — — 1— 1 — — 
7 7 6 —— 1 61134 — 
7 n 5 — — — — a Ve 
m, 5 31 20 — 4 BE 
Grütze No. 1 414 — 4 dr — 
n 1 Zee Der, 2) ae 
Koch Mehl! [210 
Futter⸗Mehl . 1126 — 1126 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 12. September. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll. 


Inferate. 


Heute Abend 9 Uhr entſchlief 
nach langen Leiden unſere geliebte 
Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter 

Auguste Menger 
in ihrem vollendeten 64. Lebens- 
jahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Thorn, den II. Septbr. 1871. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Das diesjährige 
Bildſchießen wird in den 
drei Tagen vom Mitt⸗ 
woch, den 13. bis Frei⸗ 
tag, den 15. d. M. ab⸗ 
gehalten. Mittwoch und 


— Dionnerſtag Abends 
Concert 
im illuminirten Garten. 

Entree 1½ Sgr. pro Perſon. 
Thorn, den 9. September 1871. 
Der Vorſtand 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 

Alle die noch ausſtehenden Forderun⸗ 
gen meines verſtorbenen Sohnes, des Gla⸗ 
ſermeiſters Robert Gude, bitte ich un⸗ 
widerruflich zum 15. September d. J. zu 
bezahlen, indem ich dieſelben dann dem 
Rechtsanwalt zur Klage übergebe. 

Julie Schmidt, Alte Schloßſtr. 288. 

Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
empfehle mein wohlaſſortirtes Lager mo⸗ 
dernſter Herren⸗ und Knabenhüte, 
gleichzeitig mache ich auf mein großes 
Filzſebuh Lager aufmerkſam. 

E. Nürnberger, Hutfabrikant, 
Culmerſtraße. 


Die deutſche Hypothekenbank 
in Meiningen 

gewäbrt Unkündbare Darlehne auf 

ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 

unter Außerft vortheilhaften Be⸗ 


dingungen und zahlt die Valuta in baar. 
Näheres durch 
S. Blum in Thorn. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er⸗ 
ſchienen und zu haben: 


Czy mowisz po polsku? 
(Sprichſt du polnisch ?) 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen An⸗ 
deutungen und Regeln über die Ausſprache. 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12 ½ Sgr. 

Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlung 
zu wiederholten Malen die Verſicherung 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs⸗ 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
ſei ſowohl für diejenigen, welche die pol⸗ 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt⸗ 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eine 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 
zer Zeit die im Leben vorkommen⸗ 
den Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt da⸗ 
her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 


An Wagenkrampf, Verdau⸗ 


7 7 
ungsſchwäche ꝛc. 2. Leidenden 
wird das fait 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med. Doeeks'ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu be⸗ 
ziehen durch Apotheker Doecks, Harpſtedt 
bei Bremen (früher Barnſtorf). 


Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom 1. Juli d. J., wodurch 
wir die Ermässigung der Preise für 5 


Peru-Guan o 


anzeigten, bringen wir hiermit zur Kenntniss, dass die directen Zufuhren, welche 
seitdem aus Peru eintrafen und noch fortwährend eintreffen, eine vollständig 
ebenso gute Qualität zeigen, wie der früher von den Chinchas-Inseln im- 
portirte Guano. 

Die Käufer und Consumenten von 


rohem Peru-Guano 


können sich von der Richtigkeit dieser Angabe in unsern Lägern zu Hamburg, 
Emmerich a. Rhein, Ludwigshafen, Cöln, Kaldenkirchen, Neuss, Stettin, 
Copenhagen und St. Petersburg überzeugen. 

Wir fühlen uns zu dieser Erklärung dem Publikum gegenüber veranlasst 
durch die von verschiedenen Seiten und namentlich von einer grossen Anzahl 
Fabrikanten und Händler mit künstlichen Düngstoffen ausgesprengten Gerüchte, als 
besitze der jetzt ankommende Guano weniger Werth und als wären die Läger 
ihrer gänzlichen Erschöpfung nahe. Diesen Gerüchten gegenüber, welche nur den 
Zweck haben, den guten Ruf des Peru-Guano’s zu schädigen und die Aufmerk- 
samkeit auf andere Düngstoffe zu richten, können wir, unter wiederholtem Hin- 
weis auf die dem Guano von den Chinchas-Inseln vollständig gleiche Qualität der 
jetzigen Guano-Vorräthe, dem Ackerbau treidenden Publikum die Versicheruug 
geben, dass die bereits in Europa befindlichen und noch dahin schwimmenden 
Vorräthe von solchem Belange sind, dass sie dem Bedarf auf längere Jahre ge- 
nügen, und dass ausserdem die bekannten und augenblicklich in Angriff genom- 
menen Läger von grosser Mächtigkeit sind. 

Wir sind durch diese Verbesserung der Qualität des Peru-Guano’s in den 
Stand gesetzt, für die weiteren Lieferungen von 

aufgeschlossenem Peru- Guano 
ab unseren Fabriken in Hamburg u. Emmerich a. /R. unsere Garantie zu erhöhen auf 
9—10 pot. gegen Verflüchtigung geschützten Stickstoff 
und 9—10 pCt. lösliche Phosphorsäure 
indem wir hinzufügen, dass sämmtliche Analysen der augenblicklich auf den Lä- 
gern befindlichen Parthieen volle 10 pCt. Stickstoff und 10 pCt. lösliche Phos- 
phorsäure nachweisen. 
Hamburg & Emmerich a./Rh., im Septembur 1871. 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peru-Guanos und ausschliesslich 

autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos 

für Deutschland, die Schweiz, Daenemark, Norwegen, 
Schweden und Russland. 


Soeben erſchien und iſt eingetroffen in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck in Thorn: 
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allgemeine 
Deutſche 


das Deutſche 
Wechſel⸗Ordnung. 


richtig ſprechen und 


für alle diejenigen, welche 
ſchreiben lernen 


Sammlung 
ſchriftlicher Aufſütze wie fie 
im bürgerlichen und Geſchäfts⸗Leben 
am häufigſten vorkommen 


Dieſer Briefſteller empfiehlt ſich vor allen anderen dieſer Art 
durch ſeine Reichhaltigkeit, wie auch durch ſeine große Billigkeit. 
Der Preis iſt nur 10 Sgr. 


Behörden, Verwaltungen, Aetien⸗Geſellſchaften, 
Induſtrielle und Private 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


1 2 
zu publiziren wünſchen 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition des 
Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sögr. pr. Spaltzeile, laut Original⸗Tarif, den wir 
beim „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ ebenfo inne halten, wie bei allen anderen Zei ⸗ 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


mit Zweiggeſchäften in: 

Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle. Erfurt. eipzig. Dresden. 
Chemnitz. Frankfurt a. MI. München. Nürnberg. Stuttgart. 
Breslau. Prag. Wien. Basel. St Gallen. Chur. Genf. 
Laus anne. Zürich. 


Filzſchuhe empf. Grundmann, Schiller 


Weftphälifhen Pumpernich 
Roquefort, Cheſter, 1’ En 
menthaler Schweizer, Edame 
Tilſiter, 1 En I 
empfiehlt 8 12 5 Spiller 
Feinſte Toiletten⸗Seifen, 
ſowie vorzügliche 


Waſch⸗Seife u. Wajherdi 7 
empfiehit Carli Spill 
Chamottſteine, An 

appe, MWaſchinenkohlen. 
1 89 ppe, E Grabe 3 
Heugras verkauft Schloß Airglen. 

1 Hollander Windmühll, 
mit zwei Mahlgängen ſteht zum Abbt 
in Scloß Birglau zum Verkauf 


Verdeckwagen 


zu verkaufen. Eduard Grabe 
Berliner Pianinos 


mit gutem Ton, zu Fabrikpreiſen bot l 
verkaufen Carl Kleemann 

Beſtellungen auf Cloakaugah, 
nimmt Herr Mielke, Neuſtadt ENT 
ſtraße 91, entgegen. ’ 


— 


C. A. Lüdtke 


Tilſiter Sahnenkaſe, Al 
empfiehlt F. Raeinie c 
Delikate Matjes-Heringe 
empfing und empfiehlt ac 
F. Raciniews®— 


Inflitutsgelder 


hat in größeren Poſten gegen ſicher 
liche Hypotheken zu begeben 1 

T. Tesmer in Danzig 
Langgaſſe 29. „ 
Haupt⸗Agent ber Preuß. Hypoth. Alte“ 
Bank. f 


e land 


Für Bäcker und Con- 


ditoren. 1 

Gut bearbeitete Vackbu 
in Gebinden von ca. 50 und I 
Pfd. à 24 Thlr. per Centner 10 
ſendet gegen Nachnahme des Betrag“? 
Heinrich Lehmann 

in Schwetz a. d. Weichsel. 


— — — . 
Ina der Buchhandlung von Erg, 1 
Lambeck zu haben: f 


4 Wand-Tabellen 1% 
zur Umwandlung der alten Macau 
Gewichte in die durch die neue utſchen 
u. Gewichts-Ordnung für den nordde 


Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewicht“ 
L. Fritze, Seminarlehrer. 


Bearbeitet von 
Preis aller 4 Tabellen 6 nel 
1 guter Flügel iſt zu ner Di au 
Breiteſtraße 53. 
Ein tüchtiger 
eintreten bei j 0,28% 
I gr. mbl. Zim. z. orm. Kl. Gerhart n 
Been Nr. 443 blick 
der erſten Cage zwei m ) 


ie 
Zimmer nebit Kabinet ſofort zu 


2 bike Markt No. 436 ift die 2 10 
zum 1. October oder au 
Näheres bei | 
. "Friedrich Sc 
(ei möblirte Parterre⸗ Wohnung eren, 
mer und Cabinet für 1, Nen 
iſt vom 1. Oectbr. er. zu vermiethen, 
ſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. Nell“ 
Bemubraße No. 25/26 iſt Die 10 
Etage vom 1. October rene 
vermiethen. 5 
as Geſchäftslokal des Heri v 
Sternberg nebſt Wohnung 


1. April 1872 zu ien Leise | 


vermiethen. 


| 


5. 
ol 
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